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Waben, die ſchwer ins Gewicht fallen, beſteht. Treffen letztere 
Fälle zu, ſo muß die Herbſtnotfütterung etwas höher bemeſſeu 
werden. Treffend jagt Knoblauch in feinen Knittelberſen: 

Alte Stülper ſind gefährlich! 


e ER a. 


Geldmarkt. ; Alter Bau ift ſchwer — und ſchwerlich 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 23. Oktober 1923. Schätzeſt recht du Nett und Brutto, 
i Dolar = polniſche 1 Pfd. Sterling = N So geht manches Volk — perdutto, W. 
i 13 — poln. Mark 6 270 009. z TT 
1 Bee Mast poli 1% ſſchechiſche Krone 41 500.— o | 33 Bücher. 9 
Surje an der Bo = ener oli vom 23. Oktober 1923. 3 Der Zandwirtichnftliche Leſekalender 1924 


wigzku⸗Akt. 45000 % | Cegielski⸗Att. 1.-VIIL. em. 23000 9% ż Aspect Ser z 
andl. Poznan⸗Akt. 40000 0% Herzfeld Victorius⸗Akt. 130000 9% erſcheint in der erſten Novemberwoche in dem gewohnten 


Kwilecki,PotockliSka.⸗Akt. 22 500 %, Unja⸗Akt. 160000 % | Rleide, in der bekannten guten Ausführung mit dem 


Dr. Rom. May⸗Akt. 950000 %, Akwawit⸗Akt. =h Märkteverzeichnis und den wichtigſten Tabellen. Aus dem 
Patria⸗Aktien 1046 000 % Auszahlung Berlin — % wie immer reichhaltig und ſorgfältig ausgewählten Inhalt 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 23. Oktober 1928. heben wir aus dem erſten Teil nachſtehende Aufſätze hervor: 
ame 5 blen az 000,— | 100 1 11.097500, | noie neue Windmühle“, „Die deutſchen Bauern in Pol⸗ 
Brań ea 9996257 500 000,— niſch⸗Wolhynien“, „Wie ſoll der Landwirt feine Gebäude 
Kurſe an der Berliner Bórje vom 22. Oktober 1923. in Stand halten?“ „Die überſtaatlichen Geld⸗ und Induſtrie⸗ 
oll. Gulden, 100 Gulden = 1 Dolar- dtf. M. 40000000000, — mächte“, „Konſumgenoſſenſchaften in Oſtſchleſten“, „Lodz 
— 9 PR 2 Mar? a 7 1 « ą 7 
. 4% e denken —_ und feine Industrie“ und „Die Weichſellandſchaft“. Die 
ötſch. Ml. 713000000000, — Di 8 . a, 90 99000 500% genaue Inhaltsangabe bringen wir in der nächſten Nummer. 
gl. Pfund — deutſche . 000000 9% | Als wertvolle Bereicherung enthält der Kalender noch eine 

Mark 180000 000 000, Sberſchl Kotów. 255 900 JĄ : i i 
Hohenlohe⸗Werke 330000000000 % ] bunte Beilage, eine Eiſenbahnkarte von Polen und einen 

Polnische Noten 100 po il. Laura⸗ Hütte 190000000 000 , Wandkalender 


3 400000, — | Oberſchl. Eiſenbd. 300 000 000000 % 


ark = bti, Mk. 
f Wir bitten unſere Leſer, Genoſſenſchaften, Bauern⸗ 


ma Bel untmachun en vereine, Buch- und Papierhandlungen, uns baldmöglichſt 
. Preis des 11 Ss 


70.000 iſt. Der Kalender koſtet hente alſo 105 000 Mk., noch 

nicht ein halbes Pfund Butter. Die Schlüſſelzahl werden 

wir in jeder Nummer des Zentralwochenblattes bekannt 
machen und außerdem jeder Sendung eine Mitteilung der 
SOO beilegen. ; ; 
Die Schriftleitung p 

des Landwirtſchaftlichen Leſekalenders > Boten. 

Poznan, wjazdowa 3, 


= Am 25, September wurde der normale Zollmültiplikator 
„der ermäßigte auf 43000 erhöht. Eine weitere 
der Multiplikatoren auf 81000 baw. 60 000 ift bereits 


Polniſche Einfuhrverbote. 

Landwirtſchaftsminiſterium hat die Einfuhr und den 
Rindfleiſch und Rinderprodukten in rohem Zu⸗ 
wie von . und na ‚jeglicher Art aus 


3 Crinittlung des  Korbgewichis bel der Einwinterung. 
(Nachdruck verboten.) 


wee des Kalfjtidjtoffis während und ań 


in der Handgewichtsſchätzung noch unſicherer Anfänger der Kriegszeit. 
gen Korb, um die Winterſtändigkeit des Volkes feſtzuſtellen, Die Arie szeit hat erwieſen, welche Bedeutung dem Kali- 
rückenwage ab. Ein gewöhnlicher Korb mit Breit, Bau | ſtickſtoff gin der N der Landwirtſchaft 
en muß daher (wenn das Volk Chil ereinſuhr ait war, hatte 
ogra egen, ohne Brett etwa | 5. > t 


en 1 z 
n bleibt, | beż, Berbraudes tidjtofi zur Felge m 
=: wirtſchaft te auch bald, daß die Anwendungsgebiete 


des Kalkſtickſtoffes weit größer find, als man urſprünglich 


* 


zugenommen hatte. Kalkſtickſtoff wird heute als Düngemittel 
zuf alle Böden, mit beſtem Erfolg angewendet. Nachdem ſich 
der Kalkſtickſtoff bedeutend billiger als ſchwefelſaures Ammoniak 
und Chiliſalpeter ſtellt, ſind auch die Reinerträge bei Kalk⸗ 
ſtickſtoff bedeutend höher. Gerade die ſchweren Kriegszeiten 
haben in der großen Praxis den Kalkſtickſtoff richtig einſchätzen 
gelernt, ſo daß er als das Stickſtoffdüngemittel der Zukunft 
gelten kann. Kallſtickſtoff hat ſich deshalb in den letzten 20 Jah⸗ 
ken nicht nur in Deutſchland, in Oſterreich und in den Nad- 
folgeſtaaten, ſondern in ganz Europa und in den übrigen 
Erdteilen durchgeſetzt. ; 


Gemiife-, Obft⸗ und Gartenbau. | ** 


Herbſtpflanzungen von Obſtbäumen und Beerenſträuchern 
ſollten ſchon im Oktober in leichtem Boden ausgeführt werden. 
Zu dieſem Zwecke werden die Bäume durch Abſchneiden der Blätter 
+.  entlanbt um zu berhüten, daß die Triebe welken. Die Herbſt⸗ 
pflanzung tt beſonders da vorzuziehen, wo im zeitigen Frühjahr 
infolge ſchlechter Witterung überhaupt nicht ans Pflanzen gedacht 
werden kann oder ein ſpätes Frühjahr die Regel iſt. Auch im 
ſchweren Boden ift die Herbftpflanzung auszuführen, wenn für 
ausreichende Mengen lockerer Pflanzerde geſorgt wird. Es iſt 
aber dafür zu ſorgen, daß die Baumſcheibe mit Torfmull, kurzem 
Dünger oder Streu bedeckt wird, um das Ausfrieren der neu⸗ 
gepflanzten Bäume zu verhindern, denn die ſchlechten Erfahrungen, 


die mit der Herbſtpflanzung gemacht wurden, ſind meiſtens auf 
die nachteiligen Einwirkungen des Froſtes zurückzuführen, weil 


die Wurzeln nicht geſchützt waren, Auch gegen Haſenfraß find die 
Bäume durch Einbinden mit Drahigeflecht zu ſchützen. 


as |. Genoſſenſchaftsweſen. 
Genoſſenſchaftliche Broſamen. 


E 


Die am wenigſten erfreuliche Rolle ſpielen die Genoſſen⸗ 

ſchaften, die gar nichts tun, und nur an die Auflöſung denken. 
s ſind dies in der Entwickelung zurückgebliebene Genoſſen⸗ 
GE die ſich weder um die Zeichen der Zeit, noch um die 
Ratſchläge und Empfehlungen des Verbandes kümmerten, 
weil ſie ſich klüger als alle anderen vorkamen und nun ſehen 

müſſen, daß ihnen die Felle weggeſchwommen ſind 


Ve 
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Was nützt di 


| ſtelle für die einzelnen Genoſſenſchaften, ihre Hauptaufgab 
die Regelung zwiſchen Geldüberfluß und Bedarf zwiſche 


Schule Inowrockaw beſuchen können, iſt erreicht. 


wird wieder in Schwe die Schule 


Woher ſollen denn die flüſſigen Gelder kommen, wenn 
alles in Sachwerten angelegt wird oder gar durch Spekulation 
außer Landes geht. SER SEE 
Es ift fraglos ſehr erfreulich, im Beſitz von ſchönem Mo⸗ 
biliar zu ſein und ſich darüber hinaus ſein Heim mit Möbeln 
und Zierrat aus der Ritterzeit zu ſchmücken. Man denke aber 
bei allem nicht nur an ſich, ſondern auch an die anderen. ; 
Nicht nur verlangen, ſondern auch geben, nicht nur pumpen, 
ſondern auch Geld bringen. SE 
„Mir bringt keiner Geld. Niemand macht Warenbe⸗ 
ſtellungen. Statt in die eigene Kaſſe, trägt man das Geld 
in die ſtädtiſchen Kaſſen, ſogar die eigenen Mitglieder des 
Vorſtandes und des Aufſichtsrates tun es.“ SETA 
Aus einem Brunnen, in den nichts hineingefloſſen ift, 
kann man unmöglich ſchöpfen. : aż 
Was kriege ich dafür, daß ich nun 2% Stunden an der 
Generalverſammlung teilgenommen a ER 
es jener ſchwarze Hoktentott, der den Miſſionar fragt: Was ben. 
komme ich dafür, daß ich Dir das ganze Jahr meinen Jungen 
in den Unterricht geſchickt habe? Die Schriftleltung.) ; 
„Jetzt iſt es noch Zeit, die Genoſſenſchaft aufzulöfen, denn 
durch den Verkauf des Geldſchrankes kann der etwaige Verluſt 
gedeckt werden.“ 1! 8 
Soll denn immer erft bittere Erfahrung Lehrmeiſter 
werden? Erhaltun ug die AE je 


Pumpſtation, ſondern die Geldausgleichsſtelle für die 
einzelnen Mitglieder. Der eine hat die Barmittel übrig, 
der andere gerade vorteilhaft verwerten kann. Genau fo ift 
es mit der Zentralkaſſe. Dieſe iſt wieder die Geldausgleich⸗ 


den einzelnen Genoſſenſchaften, nicht ausſchließlich die Kredi 
gewährung. i Bee? 


- Güterbeamtenverband. 


Gehaltsangelegenheit der Güterbeamten. 

Da im Monat Oktober am 16. keine Notierung ſtattfand 
nach den Beſchlüſſen des Güterbeamtenausſchuſſes der nächſte 
Notierungstag, das ijt der 17., an dem 50 Kilogramm Roggen mit 
687 500 M. notiert wurden. == 

= = Der Vorſitzende des Güterbeamtenausſchuff 
; P. Wiesner se 


Deriaufstafel. 


Ju kaufen gejucht: Ein Zuchtbengſt, kräftig, mög 
8 - dragungsberechtigt, 3092 lh. I 
Su verkaufen: Zwei 31, jährige Hengſte (nicht eingetragen, 
A) eventl. ſtutbuchberechlig ee nę e sas 
Ein Bulle, geb. 8. 1. 1920. Preis 75 Btr. Roggen. 
Zwei Bullen und zwar — EA 5 
4755, geb. 19. 3. 1923. (Beſſerer) Abſtammung. 
import. Oſtfrieſe, Mutter import. Oſtpreußen wi 
2538, geb. 29. l. 1923 (Zola). Im Herdbuche bereits auf⸗ 
genommen. Preis auf Anfrage. RODZ A 
Ein Ackerwagen mit Kartoffelkaſten, gut erhalten, 3 Zoll. 
Ein Jauchefaß, Zink, 1000 Liter, fait neu. : a 
Ein verſchließbarer Büroſchreibtiſch. ZY 
Ein großer eichener Schweinebrühtrog. = 
Landpirtſchaftliche Beratungsſtelle Po 
e ul. Fr. Natajczaka 39 1. 


DR RE 


Land wirtſchaftsſchulweſen. 
Die Höchſtzgahl der Schüler, die die Land 


daher, | 


in Birnbaum und Witkowo zu richten. 


Öfterreichiichen Bauernſöhne aus 
Deutſchland ſchreiben. 


Bin vom oberöfterreichiichen Landbund in Wels in eine 
ergültige, intenſiv arbeitende Landwirtſchaft entſendet worden. 
Ich bin am 15. Mai von meiner Heimat Hörſching bei Linz 
weggefahren, am 17. Mai an meinen Beſtimmungsort anz 
gekommen und von dere Herrſchaft Elzen ſehr freundlich auf⸗ 
genommen worden. Ich bin bei derſelben im Familienkreis 
und geht es mir ſehr gut. Die Wirtſchaft liegt in der Nähe der 
ſchönen Stadt Cöthen und iſt 380 Morgen groß, d. i. nach 
dem öſterreichiſchen Maß ungefähr 160 Joch. Landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen ſind alle vorhanden, die zu einer intenſiven 
Wirtſchaft gehören. Es gibt fogar Silo⸗Anlagen, die bei der 
heurigen Futterernte, welche ſehr ungünſtig war, einen großen 
Vorteil. bieten. Die Rindviehzucht ift hier nicht von großer 
Bedeutung, weil eben hier der Wieſenbau wenig iſt. Aber 
trotzdem werden hohe Milcherträge erzielt, nämlich durch Kraft⸗ 
futterbeigaben. Es werden alle Tage 150 Liter Milch nach 
Cböthen in die Molkerei geliefert, und zwar von zirka 12 Kühen. 
Hier wird ſehr intenſiv Getreide⸗, Kartoffel⸗ und Gemüſebau 
zur Samengewinnung und hauptſächlich Zuckerrübenbau be⸗ 
trieben. Es werden alljährlich zirka 300—400 Doppelzentner 
Kunſtdünger ausgeſtreut und zwar werden nur hochprozentige 
RNounſtdüngermittel angewendet, wodurch auch ſehr hohe Ernte⸗ 
erträge erzielt werden. In dieſer Gegend wird auch die 
Getreide⸗Hackkultur betrieben. Das Getreide wird bei einer 
Meihenent ernung von 20 Zentimetern gedrillt. Es wird 
weniger Saatgut ausgeſtreut und mehr geerntet, und die 
Bauern ſagen, was man an Saatgut erſpart, das hat man 
ſchon geerntet. Das Getreide wird durch das weitere Drillen 
widerſtandsfähiger gegen das Lagern weil ſich eben der Halm 
viel ſtärker entwickeln kann. Der Weizen ergibt eine Durch⸗ 
ſchnittsernte bei einer normalen Witterung von zirka 44 
Meterzentnern pro Hektar. Da kann man erſehen, wie weit 
"Die deutſche Landwirtſchaft ſchon voraus iſt mit der Kultur 
gegen uns Oſterreicher. Ich möchte es jedem oberöſterreichi⸗ 
ſchen Landwirt vom Herzen anraten, dies zur Kenntnis zu 
nehmen, damit auch bei uns Oſterreichern einmal begonnen 
würde mit der Hebung der bäuerlichen Produktion. 


Friedrich Krennmayer in Porſt bei Cöthen, Anhalt. 
„Landheimat Nr. 41/1923.“ 


Eeee [e 


Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
= Tow. z ogr. odp. zu Poznań, vom 24. Oktober 1923. 

it: 
te Handig am Lager und machen auf Winje ansführ 


Düngemittel: Wie wir ſchon im letzten Bericht mitte 7 
hat allgemein eine Erhöhung der Preiſe bei den Fabriken ſtattge⸗ 
funden! Die Chorzower Kalkſtickſtoffwerke haben ihre Forderun⸗ 
gen nicht auf die aa irgend einer Gdelbaluta geſtellt, ſondern 
einen Grundpreis kalkuliert, zu dem der jeweilige letzte wyn: 
z 5 die oberſchleſiſche Kohle kommt, im Augenblick alſo ca. 120 Proz. 
Das Geſchäft in Düngemitteln ift im allgemeinen ſtill und ſchließ⸗ 
lich mik Berechtigung, weil die Getreidepreiſe nicht einigermaßen 
in ein Verhältnis zu den Düngerpreiſen zu bringen find. 
Futtermittel: Roggen und Weigzenkleie iſt ſtark yerragt, die 
orderungen der Mühlen find weit über die amtlichen Notierun⸗ 
en, da auch für Getreide mehr als die amtliche Notiz gefordert 


22 Was die 


smi 


eizen 
per 


Hülfe war in Tektet Heir get 
j nen art fir tar Se 
frage und 


geboten, In 


Landw. Benzin 760/70 und Leichtbenzin 721/80 
1 


en, 


bezog ich von der Firma „Vereini 


[G. m. 
„Herkules“ 
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Maps beſteht gleichfalls Nachfrage bei Preiſen bis zu 6 Millionen 
Mark für den Doppelzentner. \ o 
Kartoffeln. Die Sperre über die Karkoffelausfuhr hält an 
und krotzdem ſind die Inlandspreiſe weiter angezogen. Wir zahlen 
für gute, geſunde, ſandfreie Eßkartoffeln über 14 Zoll Mk. 230 000 
bis 250000 per Ztr., je nach Lage der Stationen, waggonfrel 
Vollbahnverladeſtatlon. Für Fabrikware Mk. 200 000 bis 220 000 
per Ztr., wie ſie das Feld gibt, die kleinen und großen nichl 
herausgeleſen, waggonfrxei Vollbahnverladeſtation, je nach Lage 
der Stationen. Wir bitten um Angebot. Wir find meiterhie 
Käufer für Heu, Stroh, Flachsſtroh und Weißkraut, waggonwelſe, 
und bitten, uns mit Offerte näher zu kommen. 7 
Kohlen: Wie wir ſchon berichteten, ijt das Inlereſſe für Kohlen 
wieder gröper geworden. Der Streik in Oberſchleſien ift auch 
beendet, und Lieferungen können prompt erfolgen. Im Dabrowoer 
Gebiet ſoll noch geſtreikt werden. i 
Wolle: Das Angebot bleibt klein bei ſteigender Nachfrage. 
Für gute Qualitäten find 25 bis 28 Millionen Mark für dem 
Zentner erielt worden. 


Roggennotizen (pro 50 kp). : 
1 Höchſte Notiz am 17. Oktober 688 000.— Mk. 
2. Letzte Notiz im September „335 000.— Mk. 
3. Durchſchnittspreis im September 24235 000.— ME, 
4. Letzte Wochennotiz am 24. Oktober 850 000.— ME 
Wochenmarklbericht vom 24. Oktober 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 100000 Mk. pre 
Liter nach Güte. Bier 3/19 Ltr. Glas 20 000 Mk. Eier: Die Mandel 125000 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch 80000 Mk., Schweinefleiſch 100 000 Mk., ge⸗ 
räucherker Speck 180000 Mk., p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: 
Vollmilch 18 000 M. pro Liter, Butter 220 000 Mk. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 500000 Mk. gutes 
Konfekt 500 000 Mk. Zucker 60000 Mk. pro Pfd. Kartoffeln 225 000 Mk. 
pro Zentner. Kaffee 600 000 Mk. pro Pfd., Kakao 140 000 Mk. pro Pfd., 
Salz 10 000 Mk. pro Pfd. : 
Schlacht⸗ und Biehhof Poznan. 
> Freitag, den 19. Oktober 1923. 
Auftrieb: 6 Ochſen, 57 Bullen, 70 Kühe, 66 Kälber, 374 
Schweine, 460 Ferkel, 12 Schafe, 109 Ziegen, — Zicklein. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: = 
für Rinder I. Kl. 7600000 % f. Schweine J. Kl. 12800-13000000.% 
„II. Kl. 6 300-6 500 000.4 II. Kl. 1180012000000. 
III. Kl. 5 200-5 400 000.4 III. Kl. 11000000 % 
für Kälber I. Kl. — 6 
II. Kl. 6 800 000 % 
III. Kl. — A 
Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 2 800 000 bis 3 100000 4, 
9 Wochen alte 3400000 bis 4000000 . — Tendenz: ſehr lebhaft. 
Mittwoch, den 24. Oktober 1923. 


Auftrieb: 32 Ochſen, 142 Bullen. 190 Kühe, 138 Kälber, 1495 
Schweine, — Ferkel, 225 Schafe, 60 Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 7900 000 % f. Schweine J. Kl. 13 600 000 % 
III. Kl. 5600-6000 000 % 


II. Kl. 6800000 % II. 81.12600-12800000.% 
III. Kl. 1100011600000. 
für Kälber I. Kl. 7600.7 800 00 0% für Schafe 
IL Kl. 6600-6 800000 % z 


I. Kl. 6000000 % 
II. KI 4800-5000000 4 
III. Kl. — 4 III. Kl. 4000 000 
eng: am Morgen fer lebhaft, jpäter ruhig. || 
maſchnenweſen 


Die Ausnutzung der Windtraft zum Antrieb 
wirtſchaftlicher Maſchinen.) 

Im Jahre 1898 machte ich mich ſelbſtändig; ſchon damals 
ging ich mit der Abſicht um, die hier im Oſten fat ſtets friſchen 
Winde als Antriebskraft für landwirtſchaftliche Maſchinen 
auszunutzen. Aber durch Zukauf von Grundſtücken, die total 
vernachläſſigt und nicht drainiert waren, und durch Ankauf 
eines Dreſchſatzes wurde mein Vorhaben, einen Windmotor 
anzuſchaffen, immer wieder hinausgeſchoben. Erſt im Jahre 
1916, als hier ein neuer Viehſtall gebaut wurde, der oben als 
zweiſtöckiger Speicher und als Futter⸗ und Heuboden benutzt 
wird, konnte ich mein Vorhaben, die Windkraft auszunutzen, 
in die Tat umſetzen. Durch Vermittelung der Maſchinenab⸗ 
abteilung bei der landwirtſchaftlichen Hauptgenoſſen chaft, 
te Windturbinen⸗Werke 
b. H., Dresden“ einen 8 PS. Windmotor, genannt 


land⸗ 


Die Windturbine ſteht mitten auf dem Stalle, ſie hat 


einen Raddurchmeſſer von 67 m und erhebt fih 14 m über 


das Dach. Dieſer Motor läuft bis jetzt ohne jede Reparatur, 
*) Ein Aufſatz über eine neue Windkeaſtmaſchine wird in unſerem 
Kalender für 1924 erſcheinen. z, ` 
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von der Trommel zeigte ſich, wie ſchon erwähnt, ein merkliches 

Nachlaſſen des Körnerbruches; dafür blieb aber viel Frucht 

im Stroh ſtecken. Die Verſuche mit dem Entgranner zeigt 

deutlich, daß derſelbe wenig oder faſt gar keinen Einfluß auf 

den Körnerbruch hatte, alſo ein Zeichen, daß derſelbe faſt Gr z 

ſchließlich durch die Dreſchtrommel und den Dreſchkorb rek 

urſacht wird, wovon man ſich auch durch Prüfung der Frucht, 
wenn ſie vom erſten Sieb fällt, überzeugen kann. Bermefrteś 
oder vermindertes Einlaſſen hatte ebenfalls keinen Einfluß 

auf das Brechen der Körner. Ob alſo das Abrücken des Dreſch y 

forbes von der Trommel angewendet werden kann und foll, 

iſt eine rein rechneriſche F e, welche fih jeder Wirtſchaftet 
aus den Vorteilen und dteien ſelbſt beantworten muß. 

8 Das beſte Mittel, den Körnerbruch beim Druſch zu um⸗ 
gehen, befteht darin, mit dem empfindlichen Saatgetreide 
und mit der zum Mälzen beſtimmten Gerſte ſo lange zu warten, 
bis durch die im Herbſt und Vorwinter ſtets eintretende Feuch⸗⸗ 
tigkeit und naſſe Luft auch das im Stroh eingelagerte de 
treide etwas Feuchtigkeit angezogen und dadurch die Sprö⸗ 
digkeit verloren hat. Je länger man mit dem Druſch in die 
feuchte Herbſt⸗ oder Winterwitterung hineinwarten kann, 
um jo mehr wird ſich das Brechen der Körner vermindern 

und zuletzt bis auf den auch ſonſt vorkommenden Prozentſatz 
herabſinken. Zu wecken beſtimmte Gerſte und Saat⸗ 

getreide foll überhaupt immer mur bei ganz weitgeſtelltem 

Dreſchkorb und Sortierzylinder gedroſchen werden, um je 


nur daß von Zeit zu Zeit die Dauerſchmiergefäße nachgefüllt 
werden müſſen. Angetrieben wird damit eine Waſſerpumpe, 
die alle Ställe und das Wohnhaus mit Waſſer verforgt. 
i 1 5 Schrotmühlen, darunter eine „Stilles Patent, Größe 
1“, die für zirka 100 Schweine und ebenſoviel Rindvieh 
und entſprechende Menge Pferde das Schrot herſtellen. Als 
drittes wird eine viermeſſrige Krilſelſche Trommelhäckſel⸗ 
maſchine angetrieben. Sft ſtarker Wind, fo können beide Schrot⸗ 
mühlen oder eine Schrotmühle und die Häckſelmaſchine 
laufen. Die Waſſerpumpe wird ſchon bei ganz ſchwachem 
Winde angetrieben, trotzdem die Pumpe das Waſſer 140 m 
weit ſaugt und 12 m hoch hebt. Sehr zufrieden bin ich mit dem 
Antrieb der Häckſelmaſchine. Oft im Spätherbſt oder Winter, 
wenn die Witterung umſchlägt, daß es regnet, ſtürmt oder 
gar Schneetreiben herrſcht, weiß man nicht, wo man die Ar⸗ 
beiter unterbringen ſoll, ſie draußen arbeiten laſſen, iſt ſchlecht 
möglich. Das iſt dann die beſte Gelegenheit, Futter im voraus 
zu ſchneiden, da brauchen keine Pferde im Göpel zu gehen 
oder gar die Lokomobile angeheizt zu werden. Ich möchte dieſe 
Anlage bei den heutigen Kohlenpreiſen und Mahllöhnen 
nicht mijjen, fie hat fih nicht nur ſchon längſt bezahlt gemacht, 
ſondern ich bin auch unabhängig von dem guten oder ſchlechten 
Willen anderer Leute. Die Windturbine iſt auch ſtark genug 
gewählt, um damit eventuell elektriſche Energie zu erzeugen. 
Leider bin ich zu dieſer Anlage noch nicht gekommen. Der 
unglückliche Ausgang des Krieges, viel Bauerei und zuletzt 
die ungewiſſe Zukunft haben mich gehindert, die eleftrijche | mede Beſchädigung der Körner zu vermeiden. Durch das = 
Anlage zu bauen. — Wie ſchon gefagt, bin ich mit der Leiftung | weite Einftellen des Sortierzylinders geht der Körnerbruch 
meiner Windturbine ſehr zufrieden und kann meinen Berufs- | immer mit zur zweiten Sorte über. = = = 


genoſſen eine derartige Anlage nur empfehlen.  Klintjief, | — - - : > 
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Der Kórnerbruh beim Dreſchen. A 
„Eine Million Sliegen auf einen Schlag“ 


In abnorm trockenen und heißen Sommern kommen = 
die Getreidefrüchte in derart trockenem glashartem Zuftande | - - — - Machdruck verboten.) 
Hat das allgemein bekannte Sprichwort: „Zwei Fliegen 


in die Scheunen, daß fih beim Dreſchen mehr oder minder 

große Schwierigkeiten ergeben. Dieſe beſtehen bekanntlich] auf einen Schlag“, mit der fo anhänglichen Stubengenoſſin, 

darin, daß eine ungewöhnlich große und ſtarke Staubent⸗ wenigſtens gegenwärtig, in Wirklichkeit ebenſo wenig etwas 
mehr zu tun, wie auch das hierzu notwendige, in Großvaters 


wickelung auftritt, daß das Stroh ſtark zerſchlagen wird, und ; 
Zeiten verwendete Werkzeug, die Fliegenklappe, heute faſt 


infolgedeſſen große Mengen Kurzſtroh abfallen, auch die 
Spreu und ganz kleine Strohſtückchen weſentlich vermehrt] gänzlich unbekannt iſt, fo wird dadurch im übertragenen Sinne 
werden und daß, was die Hauptſache iſt, die Körner durch Bruch | doch eine ganz beſondere Leiſtung und ſchwieriges Kunſtſtü 
ftarf zu Schaden kommen. Die Staubentwickelung beim gekennzeichnet. : = 
Dreſchen und das Kurzſchlagen des Strohes ift immerhin 
noch erträglich; der ſtarke Körnerbruch aber ift ein großer 
Mißſtand, welcher beſonders dort, wo die Frucht als Saatgut 
verkauft werden ſoll, ſchwer empfunden wird. Der Körner⸗ 
bruch ijt, wie gejagt, immer auf anormale, ſehr trockene 
Sommerwitterung und den dadurch herbeigeführten Zuſtand 
des Getreides zurückzuführen. Die Dreſchmaſchine wird: 
bei dieſem Vorkommnis weniger Einfluß haben; immerhin 
aber kann die Frage aufgeworfen werden, ob die Dreſch⸗ 
maſchine nicht doch ſo eingeſtellt und betrieben werden kann, 
daß der Körnerbruch zu vermindern, wenn nicht gar aufzu⸗ 
heben iſt. Bei dahingehenden Verſuchen hat ſich gezeigt, daß 
durch die Verminderung der Umlaufsgeſchwindigkeit der 
Dreſchtrommel auf 80 bis 90 Prozent der normalen Touren⸗ 
zahl, durch Weiterabrücken des Dreſchkorbes von der Dreſch⸗ 
trommel, durch Heben und Senken des Auslaufſchiebers am 
Entgrannergehäuſe, um dadurch den Körnerinhalt im Ent⸗ 
granner zu vermehren oder zu vermindern und durch das 
Weiterabrücken der Entgrannerſchläger vom Mantel eine 
ganz weſentliche Verminderung des Körnerbruches erzielt 
werden konnte. Statt des Körnerbruches aber ſtellten ſich 
andere Übelſtände ein, die in ihrer finanziellen Auswirkung 
mindeſtens ebenſo ſchlimmm, wenn nicht ſchlimmer als der 
Körnerbruch waren. ; = 
Die Tbelftinde beſtanden darin, daß bei der Ver⸗ 
minderung der Tourenzahl der Dreſchtrommel das Getreide 
nicht ſauber gedroſchen werden konnte und viele Körner im 
Stroh ſtecken blieben. Das Kurzſtroh und das Stroh wurde 
nicht ſauber ausgeſchüttelt, auch wurde das Getreide infolge 
der verminderten Gebläſe⸗ 
gereinigt und ausgeblaſen 


Wie aber, wenn wir nun von „Einer Million Fliegen auf 
einen Schlag“ ſprechen und dabei ſogar die leibhaftige Fliege 
in eigener Perſon im Auge haben! — Nur der „Schlag“ läßt 
alle möglichen Variationen zu. — Um kurz zu ſein: Mit jeder 
im Frühjahr getöteten Fliege wird eine ganze Million Nach⸗ 
kommen im ſelben Jahre allein vernichtet. s = 
Eigentlich müßte es freilich „weibliche“ Fliege heißen, oder 
jagen wir „Fliegenpaar“; gar fo genau wird aber das Rechen⸗ 
exempel bei dieſer hohen Sümme wohl ohnedies nicht ge m. 
nommen. ; = — ̃ — ES ~ = ER — ER PA 
Dieſe faft unglaubliche Vermehrungsfähigkeit der Fliege 
wurde in einem Schreiben vom Holländer Leeuwenhoek an 
die engliſche Geſellſchaft in London ſchon 1687 dargelegt, 
welcher (nach Profeſſor Dr. Lindner, Berlin) berechnete, daß 
von einem lie genweibchen aus den Anfangs Juni abgelegten 
144 Eiern ſich bis Ende Auguſt Männchen und Weibchen je 
zur Hälfte gerechnet — 746 496 Fliegen entwickeln. Leeuwen⸗ 
-hoet hat nun aber ſelbſt am 9. September bei einer Fliege die 
Ablage von 145 Eiern und die weitere Entwicklung beobachtet, 
nach welcher die nach einigen Tagen ausgeſchlüpften Maden 
in 4 Tagen die vollkommene Größe erreicht hatten, ſich am 17. 
und 18. September verpuppten und am 1. Oktober, alſo 22 Tage 
nach der Eierablage, als Fliegen ausſchlüpften. 
Dies alles berückſichtigt, erſcheint die Nachkommenschaft 
von einer Million von einem einzigen Fliegenweibchen jha 
vor über 200 Jahren rechneriſch nachgewieſen, und neueſtens 
werden fogar 2% Millionen Nachkommen von einer einzige 
Fliegenmama in einem Sommer berechnet. (Vergl. D 
tide.) n i S 
oder Windwirkung nicht gehörig | Daß ein großer Teil der errechneten 
Beim Abrücken des -Drejchforbe: er Einflüſſe und ellungen von g 


als Nahrung dienen, glücklicherweiſe nur am Papier bleibt, ift 
allerdings ein großer Vorteil, doch bleiben immerhin noch der⸗ 
artige Mengen übrig, daß eine allgemeine Bekämpfung zu 
den dringendſten Maßnahmen gehört. ; 
Denn über die enorme Schädlichkeit der Fliege als Tiber- 
kträgerin wohl aller Seuchenkrankheiten, find die Beweiſe be- 
keits derart erdrückend erbracht, (Eingehendes darüber im 
„Krieg den Fliegen!“ von Dr. Arkhur M. Grimm, 24 Abb. Rat⸗ 
geber — Bücherei — Neutitſchein), daß die Akten eigentlich 
geſchloſſen werden könnten, wenn nicht leider die große Allge⸗ 
meinheit dieſer Gefahr und der Notwendigkeit eines energiſchen 
Abwehrkampfes noch faſt ganz teilnahmslos gegenüberſtehen 
würde. 
Großzügige Aktionen, allerdings, wie ſie dieſe Maſſen⸗ 
vermehrung erfordern, find bisher faſt nur in überſeeiſchen 
Lio.ndern zu verzeichnen, denen aber auch die entſprechenden 
eehenſo hervorragenden Erfolge gegenüberſtehen. ; 
Arm nur einige der hervorragendſten diesbezüglichen Vor⸗ 
; T zu erwähnen, kam beiſpielsweiſe der Panama⸗Kanalbau 
n 
Fieber, ſowie der Arbeitsniederlegung der übrigen Arbeiter 
Vollſtändig zum Stillſtande, bis die als Vertreter dieſer Seuchen 
erkannten Fliegen vernichtet und die Gebiete dadurch ſeuchenfrei 
wurden. In gleich erfolgreicher Weiſe wurde durch die Fliegen⸗ 
und Mückenvertilgung das gelbe Fieber auf Kuba faſt voll⸗ 
kommen ausgerottet und das berüchtigſte Gelbfieberneſt der 
Welt, Rio de Janeiro, in einigen Jahren von dieſer Krankheit 
befreit. Mit werktätiger Unterſtützung der Schulbehörden 
md geſamten Schuljugend wurde Cleveland von den Fliegen 
efreit. Einen hochintereſſanten zahlenmäßigen Nachweis zeigte 
p Fliegenbekämpfung in Cairo 1909, zu welcher man fich in- 


folge der erſchreckenden Kinderſterblichkeit aufraffte. Daß die 
liegen die Urſache bzw. Verbreiter der Krankheit waren, be⸗ 
wies die Tatſache, daß nach dem Fliegenvernichtungskrieg die 
Fälle von Brechdurchfall der Säuglinge innerhalb 2 Monaten 
3000 gegenüber allen vorhergehenden Jahren zurückge⸗ 
angen waren. = 
Auhnlich waren diefe Verhältniſſe in der Stadt Wilmington 
in Arkanſas herangereift, die von Fliegenſchwärmen und in⸗ 
folgedeſſen Epidemien derart heimgeſucht war, daß man jid zur 
radikalen Vernichtung entſchloß. Die ganze Stadt wurde mit 
brenzlicher Holzſäure wiederholt beſprengt und Straßen und 
Plätze geradezu überſchwemmt. Nach ungefähr einmonatlichem 
Vernichtungskampf war Wilmington fliegenfrei und iſt es ſeit⸗ 
her geblieben! — Die hygieniſchen Wirkungen zeigten ſich ſo⸗ 
fort in dem Rückgang der in den ärmeren Stadtvierteln bisher 
Anausrottbaren Typhusepidemien, welche ſchließlich vollſtändig 
chwanden. ; ; 


dadurch berühmt geworde 
erika, beſonders in den 


e 2 S n den 
ne gie Louiſiana, Atlanta, Savanah, Calve 
pinien, wo der Kampf von den Frauen organiſiert wurde, 
ferien, Tenneſſee uſw., Schule gemacht. In Newyork 
wurden von der Kaufmannſchaft eigene Bekämpfungsregeln 
lt, ähnlich in Chicago. ee ka 
'igenattigjte auf dieſem Gebiete aber hat London mit 
Ausſtellung: „Wider die Fliege“ 1915 geliefert, die ein 
hochintereſſantes, großartiges, packendes und erdrückendes 
eismaterial über die „Harmloſigkeit“ unſerer Stuben⸗ 
jährtin darbot, daß nur der bereits hereingebrochene Krieg 
Es erklären kann, daß dieſelbe jo wenig bekannt und gewürdigt 
wurde und Erfolge gezeitigt hat. x 
Als Extrakt förmlich aller dieſer Beſtrebungen kann das 
avte aber zutreffende Urteil von Dr. Cordon Haewlet auf der 
etzten Verſammlung der engliſchen Arzte in Buxton angeſehen 
in welchem er nach e der Stubenfliege 
ines der gefährlichſten tödlichen Lebeweſens die Schädlich⸗ 
tjelben wie folgt ſchilder tt: 


bie | 


folge der maſſenhaften Todesfälle an Typhus und gelbem 
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Peſt, und wijjen nicht, daß wir in ein und demſelben Raum mit 
zahlreichen kleinen Tieren leben, eſſen und ſchlafen, die an Ge⸗ 
fährlichkeit ſumma ſummarum den tollen Hund, die Peſt und 
die Cholera übertreffen.“ 

Leider ſind die ſozialen Verhältniſſe großzügigen Be⸗ 
kämpfungsaktionen gegenwärtig wenig günſtig. Wenn man 
aber den uneingeſchränkten Verkehr der Fliegen, deren Füße 
Hunderttauſende und deren Körper nachweislich Millionen von 
Bazillen mit fih tragen, beobachtet, wodurch eigentlich alle fa- 
nitätspolizeilichen Maßnahmen — Desinfektion, Iſolierung, 
Abſperrung uſw. — illuſoriſch, ja in ihrer Kleinlichkeit und 
bürokratiſchen Handhabung vielfach direkt lächerlich erſcheinen, 
jo müßte wenigſtens im engeren Rahmen und Streifen und eben 
jetzt im Sommer der Vernichtungskampf aufs energiſchſte ein⸗ 
ſetzen, und jeder einzelnen Fliege unermüdlich nachgeſtellt 
werden, da mit der Tötung jeder der wenigen überwinternden 
Fliegen Millionen von Nachkommen diefer geflügelten Todes, 
boten“ vernichtet werden. 3 

ć > Dr. Arthur M. Grimm⸗Brünn. 


Zum Derſcheuchen von Maulwürfen 

wird auf Grund der Beobachtungen eines hannoverſchen Land⸗ 
mannes empfohlen, friſchen Ziegenmiſt auf alle die Stellen bringen 
zu laſſen, wo Maulwürfe aufgeſtoßen haben; ſie ſollen den Geruch 
dieſes Dunges nicht vertragen können und ſich verziehen. Aus 
eigener Wahrnehmung kann ich über die Anwendung des Ziegen⸗ 
dunges das Nachſtehende anführen: Mein Garten wurde im 


| Serbit wie auch fajt den ganzen (milden) Winter bis in das Früh⸗ 


jahr hinein durch Maulwürfe auf das genaueſte abreviert: 
namentlich war in dem großen Vorgarten Maulwurfshügel an 
Maulwurfshügel. Dieſen Teil ließ ich, ohne das Rezept des den⸗ 

kenden Landmannes zu kennen, mit Ziegenmiſt gründlich düngen, 

ebenſo verſchiedene Beete im Gemüſegarten. Im darauffolgenden 

Sommer wurde ich von Maulwürfen fajt völlig verſchont, ſo daß 

ich mir die Frage vorlegte, ob ich dieſes nicht dem Ziegendung gu - 
verdanken hätte. Nach Unterbringung des Ziegendungs waren die 

Maulwürfe abgezogen, mithin waren ſie durch den Ziegendung 

„vergrämt“. Da aber Ziegendünger in kleinen Quantitäten, wie 

dieſe zum Aufbringen auf die Maulwurfshügel und zum Hinein⸗ 

treten in die Löcher nur nötig ſind, von ſogenannten „kleinen Leu⸗ 

ten“, welche ſich eine Kuh nicht leiſten können und ſich mit einer 
Ziege begnügen müſſen, leicht zu bekommen fein wird, jo dürfte 

es ſich gewiß eines Verſuches lohnen, dieſes Mittel in Gärten zu 

verſuchen. ; = 73 


|36| Rindvich. 36 
Die Milchzeit ; 
A Nachdruck verboten.) 
Sie beginnt mit dem 
Sie üb SE 


periode oder Milchzeit kann f 
gleicher Dauer fein. Gute Milchküh | 
300 Tagen Milch und ſtehen 65 Tage ſtimmten 
Abſchnitten der Laktation von den einzelnen Kühen gelieferten 
Milchmengen find nicht gleich. In der Regel nach dem Kalben er⸗ 
reicht die Milchbildung ihren Höhepunkt. Dieſe dauert ungefähr: 
1 Monat 18—20 Liter friſchmelkend, 

2% Monat 11—12 Liter neumelkend, 

6% Monat 4—5 Liter altmelkend, 

2 Monate trocken ſtehend. 


geben, als ſie ſelbſt wiegt, oder die Hälfte von dem Gewicht des 
verzehrten Heues oder eines gleichwertigen Futters. 

Eine Kuh von 400 Kilogramm Lebendgewicht ſollte mindeſtens 
2000 Liter Milch geben. z = Grüß. 


 Wolioerjteigerung am 28. September 1925 in Bertin, 
"Deutfgen Wolgefelfeaft, wie m 
ucht⸗Abteilung in Erfurt be ne 
Male auf Goldmarkbaſis abge⸗ 


Eine Kuh ſollte im Laufe eines Jahres 5—6 Mal ſoviel Milh. 
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halten. Der Erfolg war bedeutend. 
zu hohen Preiſen Abnehmer. 

je Bit. Schmutzwolle 
Goldmark: 1 Dollar 


Das ganze Quantum fand 


Man bezahlte: je kg fabrikgewaſchen 


= 4,20 % ohne Spefen 
Ausgewachſene Merino⸗A⸗ > 3 
und A/ B⸗Wollen . . 120—150 % im Durchſchnitt 8,— 1 
Halblange A- und A/ B⸗ 
Wollen 300—130 W 8 6,50 4 
Kreuzungswollen durch⸗ 
ſchnittlich C⸗Feinheit 70-100 .4 z 5 6.— 4 


Hochrenlierende Lammwollen brachten mehr. URE 
In Zukunft werden alle Verſteigerungen auf Goldmarkbaſis 


abgehalten. 

: Die Schafzucht Polens. 
Bericht über die am 12. und 18. März 1928 in Toruń im Arkushof 

ttattgehabte Landesverſammlung der Schafzüchter Polens. 


Der Präſident der Pomorska Izba Rolnicza, Dr. Esden 
Tempski, eröffnete die allgemeine Landesverſammlung 


der Schaſtlchter und begrüßte die zahlreich erſchienenen Teil- 


nehmer aus allen Gebieten Polens. In ſeſner Eröffnungs⸗ 
i tede wies er auf die Bedeutung hin, welche die Verſammlung 


für den Wiederaufbau der Schafzucht Polens hat. Die erſte 
derartige Verſammlung in Polen iſt von der Pomorsta Izba 
Riolnicza in der Abſicht einberufen worden, die grundlegen⸗ 
den Fragen auf dem Gebiete der neuzeitlichen Schafzucht 
vom ſtaalspolitiſchen, landeszlichteriſchen und techniſchen 


Standpunkte zu erörtern und gewiſſe allgemeine Richtlinien 
für die künftige Landesſchafzucht Polens feſtzulegen ſowie 
den Schafzüchtern Gelegenheit zur Neuorientierung zu bieten. 


Die Schafzucht erfreut ſich ſeit einigen Jahren eines unge⸗ 
ahnten Intereſſes. Dieſe Umwälzung bedingt die Frage, ob 
die wirtſchaftlichen Vorbedingungen für die Schafzucht an⸗ 
dere geworden ſind, oder ob Umſtände eingetreten ſind, die 
auf einen Rückgang der intenſiven Wirtſchaftsweiſe ſchließen 
laſſen. Tatſache iſt, daß der rieſige Wollverbrauch des In⸗ 
landes eine beſonders günſtige Abſatzmöglichkeit für Wolle 
geſchaffen hat und daß ſich die Schafzucht, dank der ſeit wenigen 
Jahren andauernden, recht günſtigen Preisgeſtaltung gegen⸗ 
wärtig beffer, als jede andere Zucht bezahlt macht. Wie lange 


die günſtige wirtſchaftliche Hochkonjunktur für die Woll⸗ 


produktion beſtehen wird, iſt unüberſehbar. Ausſchlaggebend 
für das Gedeihen und die Vermehrung jeder Zucht iſt jeden⸗ 
falls die Rentabilitätsfrage. Liebhaberei für Schönheit, Art, 
Riaſſe dergl. muß unbendingt zu Gunſten der Rentabilität 
zurücktreten, denn letztere ift für jede Wirtſchaft die Lebens⸗ 
frage ; 1 ; AR 
N 


Hierauf wurde zur Wahl des Präfibiumd geſchritten. Dem Bor |. 
e deg Univerſitätsprofeſſors Dr, Mojtafiństt enifbrecgend, wurde 


lage 
5 R Präſident Dr. Esden Tempski gebeten, die Leitung zu Hbere 
nehmen. Dieler erklürle ſich damit einverſtanden, bat jedoch, für den 
all ſeiner Behinderung einen Verkreter in Ausſicht zu nehmen und 
(dlug zu ſolchem Rittergutsbeſitzer Dembski aus Waſycz vor. Die 
R PNA Mit der Scheiftleitung. wurde 


Kun: di ettor Rogoziüstt betraut 


u 


nan, 
z „dłe ökonomif 
len 


kämen in Frage zwei Gruppen von Schafen, und zwar 


der 
»Aßwweſenheit des Unſverſitatsproſeſſors Dr. Moczarski aus 


diejenige die ihren Urſprung auf Aſien zurückführt (Kent. i 


Lincoln) und diejenige, welche in Europa beheimatet war 
(Landſchaf, Heideſchnucke, Marſchſchaf und dergl.). l 

Während die erſte Gruppe nur für ausgedehntere Herden: 
haltung in Betracht kommt, muß die zweite die Grundlage 
für die bäuerliche Schafhaltung bilden. Die ausgedehnte 
Schafhaltung iſt ſchwieriger, erfordert viel Sachkenntnis 
zweckentſprechende Zuchtwahl, beſonders gute Pflege und 
hat die Erzeugung eines einheitlichen, edlen, guten Woll⸗ 
produktes (Kammwolle) zum Ziele. ; 

Für die Haltung dieſes Schafes eignet [ich nur bie Be⸗ 
triebsform des Großgrundbeſitzes. Das in der zweiten Gruppe 
erwähnte Schaf iſt in jeder Beziehung anſpruchsloſer, gegen 
die Unbilden der Witterung widerſtandsfähiger und beſonders 
geeignet für kleinere Betriebe. Die Abſatzbedingungen für 
die Wollprodukte beiderlei Schafgruppen find äußerſt günſti 
da der Inlandsbedarf für Wolle ſehr groß iſt und nur m 
½ durch eigene Produktion gedeckt wird, während der Ne 
notgedrungen aus dem Ausland eingeführt werden muß. 

Da beri nidite Vortrag des Schäfereldirchord Starnawell üben 
„die neuzeitlichen Zuchtrichtungen auf dem Gebiete 

der Schaf zucht und deren Anpaffung an die Bedürfe⸗ 
niſſe Polens“ im engen Zuſammenhang mił dem Referat des Proa ® 
ſeſſors Dr. Mvezarski ſteht, wurde beſchloſſen, Über beide Worträge eine 
gemeinſame Diskuſſion durchzuführen. : er s = 
Schäfereidirektor Starnawski äußert fd 
C — 

Die unter vielen Landwirten verbreitete Anfchauung, 
daß das Schaf ein Produkt der epkenſiven Wirtſchaft ſei, ente 
‚Spricht durchaus nicht den Zuchtprinzipien der Neuzeit. - 

Den ſchlagenden gegenteiligen Beweis liefern verſchiedene 
Großbetriebe, welche trotz ihrer äußerſt intenſiven Boden⸗ 
bewirtſchaftung die beſten Schafzuchten aufzuweiſen bete 
mögen ży Se : 
Der Berichterſtatter betont, daß die Urſache des Rück⸗ 
ganges der Schafzucht in Polen, welche ſich relativ mehr ver⸗ 
mindert hat, als in den weſtlichen Staaten, auf die Unren⸗ 
tabilität dieſer Zucht infolge ungünſtiger Preisgeſtaltung für 
Wolle, auf den Mangel an Intereſſe, Sachkenntnis ſeitens der 
Schäfereibeſitzer, weiter auf die intenſive Bodenbewirtſchaftung, 
die die Einziehung von Weide⸗Brachland zur Folge hatte, 
nicht minder auf die kritiſche Lage des Großgrundbeſitzes, 
welche die Verringerung der Schafbeſtände bedingte, zurück⸗ 
zuführen iſt. Der Niedergang hat beſonders die Tuch⸗ und 
Stoffwollſchafe betroffen, welche zum Teil zu Kammwoll⸗ 
ſchafen umgebildet worden ſind. ; 


5 


ub DES NTEHÓW R 
ten günſtige und ähnliche Vorbedingungen 


2 
w. 
2 


mir die klimatiſchen, Boden und elan ee 5 
ſondern duh bie volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Staates 


gewürdigt werden. In Polen ſollte man dieſer praktiſchen 


RA in der Schafzucht nachfolgen. Frankreich iſt doch ſonſt 
orbild. ö z EEE 

Gere Starnawski wünſcht ferner, daß die Schafzüchter 
den Anforderungen der Textilinduſtrie Rechnung tragen. Es 
ſoll ein Schaf gezüchtet werden, welches das dargereichte 
Futter in viel Wolle und Fleiſch bald umſetzt — alſo ein früh⸗ 
reifes Schaf. Er meint, hierzu ſei das Merino⸗Precoces nur 
geeignet. Gute Weide im Sommer und ausreichende Lupinen⸗ 
fütterung im Winter ſei anzuraten. In futterärmeren Ge⸗ 
genden hat das Rambouilletſchaf feine Berechtigung, auch d 
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Nigrettiſchaf; jedoch findet dieſe Wolle in Polen wenig Ver⸗ 
wendung und könnte nur für das Ausland in Frage kommen. 
Für den kleinen Beſitzer eignet ſich nur das polniſche Landſchaf. 

Die engliſchen Raſſen eignen ſich für Polen nicht, da ſolche 

E nicht widerſtandsfähig find und leicht entarten. Polen braucht 
Wolle, den Fleiſchbedarf deckt zur Genüge das Maſtſchwein !!? 
Ob das Schaf Figur habe oder xbeinig fei, wäre belanglos, 
die Wolle fet die Hauptſache. Starnawski könne die Um⸗ 
züchtung des Merinos mit Leiceſterblut, um beffere Figuren 
mit guten Keulen und gröberer reicher Wolle zu züchten, nicht 
gut heißen. Er zeigt ſich als Feind der Fleiſchwoll⸗Merino 
i (Mele und Dishley). Redner bezeichnete diefe Zuchten aus 
engliſchem Blut als Kreuzungen, deshalb variiere die Wolle 
und ſei ungleichmäßig. Seine Behauptungen will er durch 
Wollproben belegen. Dieſe Zucht fet geeignet auf die Landes⸗ 
ſchafzucht nachteilig zu wirken. Pommerellen und Grof- 


polen ſeien in der Schafzucht führend und nur reinblütiges 
Zucht material müſſe in den Verkehr kommen. Der Referent |f 
faßt feine Wünſche betreffs der Landesſchafzucht in folgenden : 
e 2 : aus der ischen Wolle des Landſchafes erzeugt worden ſind. 


R : Punkten zuſammen: 


1. In Anbetracht der ungünſtigen geographiſchen Lage 


Polens und angeſichts der Möglichkeit einer eventuellen 
Abſperrung der Auslandszufuhr im Kriegsfalle, muß 
angeſtrebt werden, die Wollproduktion des Inlandes 
durch Vermehrung der Schafbeſtände zu fördern, um 
das Abhängigkeitsverhältnis in bezug auf die Zufuhr 
Dar Wollen auf das denkbar geringfte Maß 
herabzuſeßen. Der Referent bemerkt, daß nur 5 Prozent 

des geſamten Wollbedarfs Polens im Lande produziert 


werden, während 95 Prozent im Wege der Auslands⸗ 


zufuhr gedeckt werden müſſen. 
2. Zur Vermehrung der Schafhaltung iſt möglichſt der klein⸗ 
bäuerliche Beſitz heranzuziehen. 
3. Im Intereſſe der Förderung der Wollproduktion iſt ganz 
beſonders die Verbreitung des Edelwollſchafes mit mög⸗ 
lichſt großem Wollreichtum und guter Wollqualität auf 
KRoſten der Fleiſchleiſtung anzuſtreben. 
4. Als Raſſen, die dieſem Juchtziel widerſprechen, find die 
eenngliſchen Schafe und die aus der Kreuzung mit den- 
ſelben hervorgegangenen Produkte anzuſehen. Vor 
allem ſind alle Beſtrebungen zu bekämpfen, die eine Ver⸗ 
züchtung und Verſchlechterung der Wolle hervorrufen 
und die das Wollhaar in techniſcher Beziehung entwerten. 
Als im hohen Maße ſchädlich iſt das ſogenannte Kreuzungs⸗ 
produkt „Mele“ anzuſehen. ; 
5. In Großbetrieben ift zu züchten, und zwar: 


rino⸗Precoceſchaf, 
b) in ſolchen mit mittlerem Futterreichtum das Ram- 
bouilletſchaf, Se) 


1 das Negretti⸗ bezw. das Elektoral⸗ 


kaj fatis die Mittel fehlen, das Landſchaf gezüchtet werden. 


s Antrag: 


felben durch Vermittlung der P. J. R. dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium mit der Bitte unterbreiten, der Staat möge die 


flür die Landesſchafzucht anerkennen und fie mit allen ihm zu 
i Gebote ſtehenden moraliſchen und finanziellen Mitteln unter⸗ 


err Profeſſor Roſtafinski, Warſzawa, ſtellt feft, daß Herr 
Starnawski das Edelſchaf bevorzuge Herr Profeſſor Nosta- 
finski hält Kreuzungen für die Schafzucht für gefährlich. Er 
wünſcht Klarheit für die zukünftige Schafpolitik zu ſchaffen. 

Präſident Dr Esden Temps ki deutete auf 
die Tragweite der von Schäfereidirektor Starnawski empfohle⸗ 
nen Reſolution und bittet, ſich eingehend äußern zu wollen, 


a) in ſolchen mit reichen Futterverhältniſſen das Me⸗ 


e) in ſolchen mit leichten Böden und armen Futter⸗ 


3 ſſchaf. ` ? 
In den vom Kriege heimgeſuchten Landſtrichen ſollte, 
Der Referent ftelit am Schluſſe feiner Ausführungen den 


„Die Landesverſammiung der Schafzüchter Polens ‚möge 
bie vorſtehenden Vorſchläge zur Reſolution erheben und die⸗ 


in der Entſchließung gemachten Vorſchläge als Richtlinien 


zen. 
Über das Referat erfolgte eine ſehr lebhafte Diskuſſion. 


um der Staatsregierung präziſierte Vorſchläge unterbreiten, 
zu können. 

Fabrikdirektor Jabtkowski aus Warſzawa 
vertritt die Anſicht, daß bei der Feſtſetzung von Richtlinien 
für die Landesſchafzucht die ſtaats⸗ und volkswirtſchaftlichen 
Intereſſen in den Vordergrund zu ſtellen ſind. Er macht auf 
die gegenwärtigen Bedürfniſſe der polniſchen Textilinduſtrle 
aufmerkſam, welche zwar alle Wollen verarbeitet, aber der 
groben den Vorrang gibt. Der Charakter unferer Textil⸗ 
induſtrie hat nach dem Weltkriege eine weſentliche Anderung 
erfahren. Während früher die Feinwollfabrikation u 
war, ift gegenwärtig der Fabrikationsbetrieb faſt nur auf d 
Verarbeitung von groben Wollen aller Art und Kammwolle | 
eingeftellt worden. Die feinen Webſtoffe erfordern eine größere 
Kaufkraft, da fie im Volke fehlt, begnügt fiğ dasſelbe mit 
gröberen und billigeren Stoffen oder imittierten Feinſtoffen, 
die aus groben Wollen hergeſtellt werden. Die feinen Web⸗ 
toffe wandern in das kaufkräftige und valutageſunde Ausland. | 

age nach Wollſtoffen, welche 


| 
| 


Beſonders groß ift die Na 


Aus praktiſchen Erwägungen ift daher künftighin der Pro- 
duktion von groben Wollen größere Beachtung zu ſchenken. 

Schäfereidirektor Alkiewiez⸗ Poznan, 
Vertreter der Wiellopolska Izba Rolnieza, wendet fih gegen 
die Ausführungen ſeines Kollegen Starnawski, insbeſondere 
gegen ſeine Anſchauungen über das Meleſchaf, welches ſich 
nach den Erfahrungen der großpolniſchen Schafzüchter ſehr 
bewährt habe. Dieſes Schaf eignet ſich beſonders für inten⸗ 
ſive Wirtſchaftsbetriebe mit Hackfruchtbau. ; - = 
Das Meleſchaf zeichnet fih durch Widerſtandskraft, gute 
Konſtitution und Maſtfähigkeit, große Fleiſchleiſtung und recht 
guten und reichlichen Wollbeſatz (im A-B⸗C⸗Charalter) aus. 
Die Wolle iſt ausgeglichen, wenig ſchweißig und findet glatten 
Abſatz und gleiche Bewertung mit den Merino⸗Wollen. Der 
Nachteil der gröberen Wolle — gegenüber derjenigen der 
Merinoſchafe — wird durch höheres Schurgewicht infolge 
großer Stapeltiefe ausgeglichen. ; 

Die Schafzüchter Großpolens werden die Zucht des 
Meleſchafes zu Gunſten eines Feinwollſchafes kaum ändern, 
weil das Meleſchaf bereits den Beweis der denkbar że 
Rentabilität gebracht hat, und letztere ift für jede Zucht aus⸗ 
ſchlaggebend, wie das auch der Präſident in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede ganz richtig betont hat. Referent macht ſeinem Kollegen 
Starnawski weiter den Vorwurf, daß er in ſeiner Begründung 


für erwähnt hat, nämlich die Überfehüttung des europäiſchen 
Wollmarktes mit auſtraliſcher Wolle, und die dadurch hervor⸗ 
gerufene Preisdrückung für einheimiſche Wolle, ſo daß die 
Fortführung der Schafzucht ſich nicht mehr lohnte und die 
derer Tierhaltung einzuſchränken. „ 

Unter dem Einfluß der Fleiſchnot wurde in Deutſchland 


bezw. dem ehemaligen preußiſchen Gebiet, die Schafhaltung 


zwar neu belebt aber zu Gunſten der Fleiſchprodultion und 


-Ffo entſtand im Laufe der Zeit das Fleiſchwollſchaf. Der Werber 


ang der volkswirtſchaftlichen und ſonſtigen Verhältuiſſe in 
utſchland hat den Beweis erbracht, daß dieſe Anderung 
die zweckentſprechendſte ift. Dank der Zuchtänderung bei 
mochte Deutſchland feinen Woll⸗ und Fleiſchbedarf für Heer 
und Volk im Weltkriege bedeutend zu vermehren und ſeine 
Widerſtandskraft zu erhöhen. Dies muß uns als Beiſpiel 


Schafzucht, welche nur die Wollproduktion berückſichtigt, iſt 
zu bekämpfen. Uns muß unbedingt das Zuchtziel auf Fleiſch 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung von Wolle vorſchweben, 
wenn möglich, muß der Fleiſchleiſtung der Vorrang 
werden. = ; N 

Redner führt weiter aus, daß die gegenwärtige Hod 


den ungünſtigen 
ſundung unſerer 


über den Rückgang der Schafzucht nicht den Hauptgrund hier⸗ 


Züchter veranlaßt würden, die Schafhaltung zu Gunſten ane 


gegeben 


konjunktur für Wolle eine momentane Erſcheinung iſt, die von 
Valutaverhältniſſen bedingt if. Nach Ge- 

Valuta werden wir wiederum mit billiges 

Überſeewollen berforat, jo daß von neuem die Erſcheinu “ 


dienen und grundlegend ſein für unſere künftige Politik auf 
dem Gebiete der Landesſchafzucht. Eine Einſeitigkeit in der 


der Unrentabilität der Wollſchafe“ zu Tage treten dürfte. 
Damit muß unbedingt gerechnet werden. Redner empfiehlt 
daher aufs wärmſte die Zucht des Fleiſchwollſchafes. 
Dieſem Zuchtziel entſpricht in vollem Maße das Mele- 
ſchaf, welches durch ſeine Frühreife und ſonſtige Vorzüge ſich 
beſſer bezahlt macht, als das Wollſchaf. Was die Qualität 
der Melewolle anbelangt, betont der Redner, daß dieſelbe 
auf dem Berliner Wollmarkte einen höheren Preis erzielt 
habe, als die ausgeſprochen reinen Merinowollen. Dies 
liefert nur den beſten Beweiß, daß die Melewolle nicht ſo 
ſchlecht iſt, wie ſie von den Melegegnern öffentlich gebrand⸗ 
markt wird. Er ſelbſt kann aus ſeiner Praxis nur mitteilen, 


daß auf dem polnischen Wollmarkte ein Unterſchied zwiſchen 
Mele⸗ und Merinowolle nicht gemacht wird und daß er beim 


Verkauf ſtets gleiche Preiſe für Mele wie für Merino wolle 
erzielt hat. Zu den von Schäfereidirektor Starnawski vor⸗ 
; geführten Wollproben, bemerkt der Redner, daß diefe Proben, 

mit welchen Herr Starnawski die Melewolle zu disqualifi- 


zieren verſuchte, als Beweismaterial vollkommen wertlos ſind, 
weil ſie ſolchen Schäfereien entnommen worden ſind, die als 


reingezüchtete Meleherden nicht angeſprochen werden können. 
Proben dieſer Art können aus jeder Schäferei auch den beſten 
und ausgeglichenſten Merinoherden entnommen werden. 


rue Eine ausgeglichene einheitliche Ideal⸗ 
5 wolle gibt es nicht, viel weniger darf man ſie von einer 


jungen Zucht verlangen, wie ſie die Melezucht iſt. Seine Aus⸗ 
führung bekräftigt Alkiewicz mit ſtatiſtiſchen Zahlen, die er 
der deutſchen Fachpreſſe entnommen hat. 
= Die Zucht des Rambouillets und Negrettiſchafes gehört 
È nach Anſicht des Redners zur Vergangenheit. Sie ift mo- 
mentan höchſt unrentabel. Er empfiehlt, von ihrer Förderung 


im Sinne der Vorſchläge des Schäfereidirektors Starnawski 


Abſtand zu nehmen, auch bittet er, die von Starnawski be⸗ 
antragte Reſolution abzulehnen, da ſie für die Staatsregierung 
keinen praktiſchen Wert hat. Dem freien Züchter kann eine 
Zucht, die nicht feinen Intereſſen und Anſchauungen entſpricht, 
nicht aufgezwungen werden. — Eine Geſetzgebung, die dies 
aufzwingen könnte, gibt es nicht. 
Profeſſor Roſtafinski ſpricht feine. Verwunderung aus, 
daß Vorredner den Schwerpunkt auf Fleiſchleiſtung legt. Das 
Schaf ſei ein Wollträger und hierauf ſei das Hauptgewicht zu 
legen. Deutſchland hätte den Krieg zwei Jahre früher be- 
enden müſſen infolge Wollmangel, da feine Schafzucht auf 


Wollager in Belgien erobert und dadurch ſeinen Bedarf ge⸗ 
e Rani a a 
ORA re = 1 Gortſetzung folgt.) 


= Beine Stallungen — gejundes Vieh. = 
In manchen Stallungen hören anſteckende Viehkrank⸗ 


heiten, wie Rotlauf, Räude⸗, Maul- und Klauenſeuche und 
dergleichen, faſt nicht auf, und es gibt fortwährend Unglück im 
Viehſtall. Es fehlt da oft an der richtigen Reinlichkeit; man 


desinfiziert nach derartigen Krankheiten oft nur mangelhaft 
und auch mit nicht genug wirkſamen Desinfektionsmitteln. 
Auch wird die Stalldesinfektion oft jahrelang unterloſſen, 
ehbenſo die Stallreinigung, jo daß alle Stalleinrichtungsgegen⸗ 
ſtände von Schmutz und Unrat ſtarren. Schmutz iſt aber der 
lichtige Nährboden für all Anſteckungsſtoffe. Um alle Krank 
heitskeime wie auch das Ungeziefer aller Art gründlich zu ver⸗ 
nichten, ſoll der Stall regelmäßig ausgeweißt werden, wobei 
man der Tünche ein wirkſames Desinfektionsmittel, wie 
Klreolin, Pearſon, beimengt. Auch kann man die Stalleinrich⸗ 
tkungsgegenſtände mit einer zwei⸗ bis dreiprozentigen Kreolin⸗ 
löſung (auf 100 Liter Waſſer zwei bis drei Liter Kreolin) 
öfters reinigen und auch die vom Ungeziefer befallenen Tiere 
mit dieſer Löſung waſchen. Reinlichkeit iſt die erſte Bedingung, 
; Vieh geſund zu erhalten und eine gute Nutzung von 


um dae 
demſelben zu erzielen. 
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Fleiſchleiſtung baſiert geweſen fet, wenn es nicht die großen 


ſ werde ich Ihnen unſeren Kaſſendieb vorzuſtellen das Ver- 


; 1 | Tierheime || | | 


Unterheitungsede [45 
Die Mauſefalle. 
Kriminalhumoreske von Fr. Clemens. 
; (Schluß.) ; 


` -Hber fie frohlockten faſt zu früh, denn die Rettung hätte 
ihnen bald das Leben gekoſtet. Die Tür ward zwar gedfjnet, 
aber die eindringenden Poliziſten warfen ſich, in der Vor⸗ 
ausſetzung, Einbrecher vor ſich zu haben und heftigen Wider⸗ 
ſtand zu finden, ſofort auf die Gefangenen; es regnete Püffe 
und Stöße, und erſt nach Minuten fand die Situation ihre 
Klärung. i 

„So weit wäre ja alles in beſter Ordnung,“ jubelte jetzt 
Johnſon. „Aber der Zweck meiner ſinnreichen Erfindung iſt 
nun gründlich verfehlt“ i = | 

„Wieſo?“ fragte der Führer der Poliziſten. 

„Weil jie kein Geheimnis mehr ift. Meine Falle ift nun 
in jedermanns Mund — und den Dieb haben wir nicht ge- 
fangen. Nun wird er ſich hüten, noch einmal zu kommen 
und zu ſtehlen.“ 3 A 
„Aber dann ift es ja gut, weiter wollen Sie doch nichts!“ 
lachte der Poliziſt. = 

| „ým — ich weiß nicht. Ich möchte doch gern das Ge- ; 
heimnis der Diebſtähle aufgeklärt haben. Man traut ja font 
dem eigenen Perſonal nicht mehr. Außerdem 

Johnſon hielt beſtürzt inne. 

„Was war das?“ fragte er. 

„Es nieſte jemand da hinten,“ rief der Poliziſt verwundert 
und deutete auf einen Haufen Gerümpel, das in einer Ecke 
des Kellers aufgeſtapelt lag. Früher hatte es unordentlich 
überall herumgelegen, Johnſon aber hatte es ſorgfältig u 
geſammelt und an ſeinem gegenwärtigen Platz aufgeſchichtet. 

„Da hinten ſteckt jemand!“ rief der Poliziſt in beſtimmtem 
Tone. „Leuchte einmal, Bob!“ wandte er ſich an einen Kol⸗ 
legen, und beide näherten ſich dem aufgeſchichteten Haufen. 

„Gnade — Erbarmen!“ tönte da plötzlich eine klägliche 
Stimme hinter den Brettern hervor. „Ich will mich ja er⸗ 
geben, ich will alles geftehen!” 8 

„Wen haben wir denn da?“ meinte der Poliziſt erſtaunt, 
„Wen? — Den Dieb!“ jauchzte Johnſon auf. „Der 
Schurke iſt alſo doch in die Falle gegangen? Und ich träumte 
ja auch, daß ich die Verſenkung herunterraſſeln hörte, und 
vernahm dann etwas wie Geräuſch — ich war aber ſo be 
nommen und erſchöpft, daß ich ſofort wieder einſchlief, — 
Paſſen Sie auf, Lankins,“ rief er dem Buchhalter zu, „gleich 


E 


gnügen haben.“ 
Aller Blicke richteten ſich nach der Ecke, aus welcher die 
Polizeibeamten jetzt einen an allen Gliedern ſchlotternden 
totenbleichen Menſchen hervorzerrten, der vor Kälte fat er 
ſtarrt war, und um Gnade winſelte. = 
1 aljo- Sie find es wirklich, Adams?“ erklärte Johnſon 
kopfnickend. „So war ich aljo doch mit meinem Verdacht auf 
dem richtigen Wege. Netter Kunde, der ſeinen Geldſchran 
erſt verkauft und ihn dann noch als Eigentum betrachtet.“ = 
Er ſchmunzelte vergnügt, alles ausgeſtandene Leid war 
vergeſſen. aj > 
Der Dieb aber legte auf der Stelle ein Geſtändnis ab. z 
Er hatte mittels eines zurückbehaltenen Exemplars der Schlüſſel „ 
und mit Hilfe der Nachſchlüſſel, die er ſich auf Grund ge⸗ 
nommener Wachsabdrücke gefertigt, die Diebſtähle ausgeführt. 
In dieſer Nacht war er wiedergekommen, aber bevor er noch 


2 zeń 


die mitgebrachte Blendlaterne aus der Taſche geholt hatte, „ 
in die Tiefe. Nachdem er ſich von ſeiner Betäubung erholt, A 


zog er ſeine Blendlaterne hervor, um den Ort, an den er 
geraten, zu beleuchten. Da gewahrte er zu ſeinem Entſetzen 
den ſchlafenden Johnſon. Er erkannte ihn ſofort und erklärte 
ſich ſeine Anweſenheit ziemlich richtig. Auf keinen Fall durfte 
er ſich ertappen lajfen. Er ſuchte daher ein Verſteck hin 


dem Bretterhaufen in der Ecke, in der Abſicht, hier zu bleiben 
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"ba ſich eine ginfige Gelegenheit zum heimlichen Verlaſſen 
ſeines Verſtecks bieten würde. 

Natürlich fror er gewaltig, da er ſich nicht die geringſte 
Bewegung erlauben dürfte. Dank der herrſchenden Finſternis 
blieb er jedoch unentdeckt und wäre ſicher unbehelligt im Keller 

urückgeblieben, wenn er fih nicht infolge des ausgeſtandenen 
Froſtes einen tüchtigen Schnupfen geholt hätte. 


i Johnſon blieb in der Folge vor nächtlichen Beſuchen 
unberechtigter Dollarliebhaber bewahrt. Aus Angſt vor der 
Mauſefalle, über die ganz Newyork zwei Tage lang lachte, 
wagten die Mitglieder der ehrenwerten Spitzbubengilde dem 
Kontor des ſmarten Kaufmanns keine Viſite abzuſtatten. 


Und doch hätten ſie es ruhig wagen können, denn — 
der Erfinder 1. 155 ſchlauen Idee hatte ſeinen Apparat noch 
am jelben Tage für immer außer Betrieb geſetzt und das Fall- 
breit fo verſichert, daß es unter keinen Umſtänden mehr feine - 


Bei einem Schauſpieler brach ein Dieb abends während der 
Theaterzeit ein. Nachdem er alle Schränke geöffnet und vergebens 
nach Sachen von Wert geſucht, entfernte er ſich. Der Schauſpieler 
fand bei ſeiner Rückkehr einen Zettel auf dem Tiſche liegen, auf 
welchem folgende Worte ſtanden: „Schämen Gie fih, keen Groſchen 
Geld im Hauſe zu haben!“ 


Ein Bedienter brachte ſeinem Herrn ein Paar unegale Stiefel, 
einen großen und einen kleinen. „Aber Johann, das iſt ja ein 
ungleiches Paar, ſieh doch einmal draußen nach den anderen 
Stiefel.“ — Und Johann kam zurück: „Ja, Herr, es ift richtig fo, 
denn draußen ſteht ebenſo ein Paar.“ 


Berbidjtig. Ein junger Herr mietete eine Wohnung und ſagle 
zu der Frau vom Hauſe: „Ich verſichere Ihnen, Madame, ich zog 
nie aus einer Wohnung, ohne daß meine Hauswirtin die bitterſten 
Tränen vergoß.“ — „Doch hoffentlich nicht, weil Sie ihr die Miete 


ſchuldig blieben,“ war die Antwort. =; 


[A Gesamte |] 


Rechnerkurſus. 
Unter Hinweis auf unſer Rundſchreiben vom 31. Auguft 
d. J., wie es auch im Landw. Zentralwochenblatt vom gleichen 
Tage enthalten iſt, geben wir hiermit bekannt, daß der Rechner⸗ 
kurſus in der Zeit vom 5.—8. November in Poſen ſtattfinden 
wird. S 2E 


erung nach unten anzutreten vermochte. 

3 Ende 
EEE 
= „Meinen inneren Wert beurteilen zu lernen, ift ſtets mein 
e eifrigſtes Studium geweſen,“ meinte in einer Geſellſchaft ein auf⸗ 
i geblaſener Dummkopf. — „Da müſſen Sie ja mit der Handhabung 

des Mikroſkops recht vertraut geworden fein!” erwiderte ein alter 
Witzbold. s E 
| gm ruſſiſchen Bade ſaßen zwei Kranke, ein Ungar und ein 
Oſterreicher, die beide mit Fußübeln behaftet waren. Sie wurden 
am ſchmerzhaften Fuße tüchtig mit Wolltüchern gerieben. Der 
Oſterreicher ſchrie vor Schmerz. Der Ungar ſah phlegmatiſch zu 
und lächelte. Als die Badediener ſich entfernten, fagte der Oſter⸗ 
reicher zum Ungarn mit Tränen im Auge: „Aber Sie können 
Schmerz aushalten!“ — „J.“ antwortete dieſer, „hob ben Kranken⸗ 
wärter derwiſcht, hob ihm g'ſunden Fuß zum Frottieren Hin- 
gehalten.“ 

Ein Baron ſchickte feinen Bedienten zu einem feiner Freunde, 
um etwas auszurichten. Wie er nun von ſeinem Gange zurück⸗ 
zam, fragte der Baron ihn, wie er die Botſchaft ausgerichtet habe, 
und hörte zu ſeinem größten Verdruſſe, daß durch die einfältige 
Beſtellung des Dieners ein gänzliches Mißverſtändnis entſtehen 
werde. Im Zorn ſchlug er auf den einfältigen Diener und rief 
dabei: „Du Schlingel, wenn ich halt ä Eſel ſchicken wollt, konnt' i 
ſelbft gehen!“ ś 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 


Um Koſten zu erſparen, ſind wir und der Verband 
deutſcher Genoſſenſchaften übereingekommen, einen Teil des 
Kurſus gemeinſam abzuhalten und zwar wird die Veranſtaltung 
ſo gemacht, daß die Buchführung der Verbände wegen ihrer 
Verſchiedenheit geſondert behandelt werden wird, während die 
allgemeinen Vorträge über wirtſchaftliche und genoſſenſchaftliche 
Fragen für beide Lehrgänge gemeinſam find. 

Da die Kurſe zum Gedeihen unſerer Genoſſenſchaften ab⸗ 
gehalten werden, bitten wir die Genoſſenſchaften, ihre Nen- 
danten oder andere jüngere Genoſſen zur Teilnahme zu ent⸗ 
ſenden. 5 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
Der Verbandsdirektor v. Klitzing. 


Paſſiva: M 
Geſchäftsantelle⸗Konts . 1000. Bilanz am 81. Dezember 1922, 
Aktiva: A Amortifattonsen. Anſchlußgleiskonto 11 200 - 
Konto- Korrent Konto.. 4059 874. — 


Geſchaſtsguthaben bel der Landw. Zentral 
r 


Aktiva: k 
jäftsgutt bel der Provinzial⸗Genoſſen⸗ RE REZ 
* oj zaa 
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RE 5 . en 2 — —ͤ—ê en 369 859,65 
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Warenabnehmerkonto 2 er 2 „ 8561 640,30 


Sp. 
Getreide: und Warenbeftände . A 5 10 682 820,— Der Vorian: keirſchſten. W. Feste. Gerharót. 


Betriebsrücklage AŚ 3 452,88 
Der Aufſichtsr at: K. Słarzyńst. Jenke. Berger. 


Spareinlagen 1446 401,21 
Schuld an Genoſſen 176 948,98 
Schuld bei der Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe Z 


2 Fafiiwa: k Bilanz am e 1922. „  |Salutofonós . = 
Fechten deten ber Genen 8727 101.05 en taa: 0 feo | Rafiavorjaub fax oda | | 4038005 

efervefon cc LIDE aſſenbeſlan . CBE — 9 „ K. E. St. 5 
Helkleßkrüglene . 9001 e , 9 "at abgej. MESt: | | 228140 482 469,50 
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> ć x Reingewinn 775 839,45 Geſchäftsguthaben der Genoſſen⸗ 78 942.— i 
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> ngan: 2 aug: 8. Za er Genoſſen am Schluſſe etriebs age zza s „26 
ng dl Rydz 8 Das Pojener Evangeliſche diakoniſſenhaus 
Shpar- und a OSE Şi 7 RER Ado 5 26 000,— (Poznań, ul. Grunwaldzka 49) bittet zur Unter⸗ 
. it Jutrosin. : uld in Ifo. Rechn bei der Prov. 7 A x 2 
Kuhnert. Gotti, Einer. Fr. Laube. Kitſche Genoſſenſchaftskaſfe. ggg 185, — ſtützung feines Werkes herzlichſt um gültige geſchenk⸗ 
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a BY POZA si | des ( MSZE DZE ET 11 Der 3 und 2 
a Santeifesßtonto, 5 . 2 pa hä Southabent der Genoſſen verminderten fih in Der Bedarf für Kranke, Schweſtern und Ange⸗ 3 
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RE E A Aya e be ble Nele alan BIŁ 4 289 806 etwa 1200 Zentner. Der Hausvorſtand 


Sarowy, Paitor. 


Eſſelten⸗ onto a : PER 8-196,— 
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— jN—— i Zu Srem 
Summa der Aktiva 4 669 401, — Faltenhahn. Jaehn⸗ 
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Ogłoszenie. l 
W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś pod nr. 65 
„Landwirtschaftlicher Ein- und Verkaufs-Verein spółdzielnia za- 
pisana z odpowiedzialnością ograniczoną” z siedzibą w Lesznie. 
Przedmiotem spółdzielni jest uruchomienie składnicy towarowej 


by wspólnym zakupem i sprzedażą poprzeć dobrobyt członków. 


Udział wynosi 20000 mk. płatne natychmiast. - Członkowie od- 

Wiadajg za zobowiązania spółdzielni zadeklarowanemi udziałami 
1 dodatkową kwotą odpowiedzialnościową 20 000 mk. za każdy 
nabyty udział. Czas trwania spółki jest nieograniczony. Pismem 


przeznaczonem do ogłoszeń jest „Landwirtschaftliches Zentral- 
Wochenblatt“ w Poznaniu. 


Zarząd składa się z 3—5 członków. 
Do oświadczenia woli wymagańe są i wystarczą podpisy dwóch 
członków zarządu pod firmą spółdzielni. Członkami zarządu są: 
rolnik Adolf Rauhut z Nowej Wsi, rolnik Jan Weigt z Klonowca, 
rolnik August Hoffmann z Kłody, rolnik Wilhelm Christians z 
Nowego Krzycka, rolnik Hans Schubert z Grunowa, Dr. Hermann 
Wagner z Poznania. Rok obrachunkowy rozpoczyna się 1. lipca 
a kończy 30. czerwca. Nowy wpis nastąpił na skutek uzgod- 
nienia statutów z przepisami o spółdzielniach z dnia 29. paździer- 
nika 1920 r. w myśl artykułu 117 tychże. Dalej zapisano przy 


, powyższej spółdzielni: Uchwałą prawomocną walnego zebrania 


udziałowców z dnia 11, grudnia 1922 r. została spółdzielnia po- 
łączona z spółdzielniami „Deutsche Viehverwertungs-Genossen- 


schaft spółdzielnia zapisana z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


w Lesznie“ i „Deutscher Spar- und Darlehnskassen-Verein spół- 
dzielnia zapisana z nieograniczoną odpowiedzialnością w Tarnowej 


Lace“ w ten sposób, że spółdzielnia „Landwirtschaftlicher Ein- 


und Verkaufs-Verein“ jest przejmującą, czyli że w myśl ustawy 


2 dnia 7. 4. 1922 r. (Dziennik Ust. poz. 265) dla złączonych 


- ograniczoną odpowiedzialnością w Lesznie': 


_ spółdzielni są miarodajne, statut i organa spółdzielni przejmującej. 
Spółdzielnie przejęte uchwaliły to samo złączenie prawomocnie 


w dniu 11. grudnia 1922 r. wzgl. 1. 10. 1922 r. 
Leszno, dnia 17. września 1923 r. 
Sąd Powiatowy. 


Ogłoszenie. 

W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś przy nr. 35 
„Deutsche Viehverwertungs-Genossenschaft Spółka zapisana z 
chwałą prawo- 
mocną walnego zebrania udziałowców z dnia 11. grudnia 1922 r. 


877 


- została spółdzielnia połączona zspółdzielnią „Landwirtschaftlicher 


Ein- und Verkaufsverein spółdzielnia zapisana z ograniczoną 


- odpowiedzialnością w Lesznie w ten sposób, że spółdzielnia 


- (Dziennik Ust. poz. 265) dla spółdzie 


77 


ostatnia jest przejmującą, czyli że w — 05 ustawy 2 dnia 7. 4. 1922 r. 
ni przejętej są miarodajne 

statut i organa spółdzielni przejmującej. 
Leszno, dnia 17. września 1923 r. 878 

z Sąd Powiatowy. 


Ogłoszenie. 

W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś przy nr. 33 
„Deutscher Spar- und Darlehnskassen-Verein Spółka zapisana 
z nieograniczoną odpowiedzialnością w Tarnowej Lace“: Uchwałą 
prawomocną walnego zebrania udziałowców z dnia 1. paździer- 
nika 1922 r. została'spółdzielnia połączona z spółdzielnią „Land- 
wirtschaftlicher Ein- und Verkaufsverein spółdzielnia zapisana 
z ograniczoną. odpowiedzialnością w Lesznie* w ten sposób, 
że spółdzielnia ostatnia jest przejmująca, czyli, że w myśl ustawy 
z dnia 7. 4, 1922 r. (Dziennik Ust. poz. 265) dla spółdzielni 
przejętej są miarodajne statut i organa spółdzielni przejmującej. 

Leszno, dnia 17. września 1923 r. 819) 

Sad Powiatowy. : 


Obwieszczenie. 
W tutejszym. rejestrze spółdzielni R- Sp. Nr. 8 wpisano 
dziś pod ebe bież. 14 «zycia 4 cj 
Augustyn Bartz, rolnik z Pęperzyna i Emil Bethke, rolnik 
z Więcborka. è 
miejsce zwolnionych z“ zarządu Michała Glasera i 
Wilhelma Woltera, rolników, obu z Dębinka, zostali wybrani 
na członków zarządu Augustyn Bartz z Pęperzyna i Emil Bethke 
z Więcborka. 
` Uchwałą walnego zgromadzenia z dnia 16. maja 1923 zmie- 
niono $ 37 statutu spółdzielni jak następuje: 
` Udział członka każdego ustanawia się na 50000 mk., słownie: 
pięćdziesiąt tysięcy marek, które należy wpłacić do 1. paździer- 
nika 1923 r. z 
Więcbork, dnia 8. sierpnia 1923 r. 
Sąd Powiatowy.. 


Bekanntmachung. 
Durch Generalverſammlungsbeſchluß vom 12. Auguſt und 23. Sep⸗ 
tember 1923 iſt die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 
e Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 


~ Spar- und Datlehnstajfe gapuscistoo. 


. Z U. o. 


Habe einen AEG 3 


eriiklafigen Zuchleber 


aus der Friedrichswerler Zucht. Derſelbe deckt ſehr gut und 
vererbt ſich gut. Nachkommen von ihm wiegen 7 Zentner. Möchte 
denſelben gegen einen gleichwertigen älteren Eber vertaufchen. Norkſhire 
kommen in Frage. Er ift eine Abſtammung von dem berühmten Lands⸗ 
knecht. Ebenſo ſind abzugeben deckfähige Eber und Sauen zur 
Zucht. Dingerdissen, Konary b, Pieranie, Jnowrocław, 


Cberferke Walzen-Schrotmühlen 


Original „Saxonia“ 
des großen weißen Edel- Püngerstrenmascinen, 


chweins, 10 Wochen alt, hat Jortlermasehlnen 

Wieder abzugeben HR -Wasehmasehinon 
Gufstetwalfung Milczer -Pilanzloeh- 

875) p. Chodzież. Maschinen (889 


Piliige, Caltivatoren 


Seit BO Jahren liefert on ab ich 
Entwurf en „Mecentra 
tok Poznań, ul. Zwierzyniecka 13. 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 


Stadt mó Land Kaliſalz, 
W.Gufsche er > Phosp horſäure, 
, felifet Grätz Posen. Stickſtoff ki ki e 
Kleie und 
Olkuchen⸗(Mehl) 


Zwiebeln 
bieten an 


Laengieralliner 


Weißkohl und Kartoffeln 


in Waggonladungen. 
Erwin Haufer, Teze 

Toruń 
Telephon 111. 701 


W. 
Tel. 26. (884 


Zum 1. Dezember oder ſpäter 
zuverläſſiger, tüchtiger, verheirateter 
oder unverheirateter 2 


Hofverwalter 


für intenſiven großen Gutsbetrieb 


k. Meld it Gehalts⸗ : z 
ak t. Saane une 062 Falzhufeiſen, 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Pflugſchare, 
Stteidjbleche, 


Yerlı.Fürsier 


geſucht. Gehalts⸗ und Deputat⸗ 
forderungen, ſowie Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften zu ſenden an 


Dom. Linie, 
poczta Zębowo, 
pow. Nowytomyśl. 


Rultivatorzinken 


liefert zu günſtigen Preiſen 


Mecentra, 


Maſchinen⸗Zentrale, J. 10.5. 
Poznan, (887 


859 ul. Zwierzyniecka Nr. 13. 


Suche Stellung für jofort oder 1. Januar 19 


1. für einen verh. evgl. Beamten, Anfang 40er, 2 Kinder, ſehr tüchtiger 


Acker⸗ und Viehwirt, mit Bewirtſchaftung jeder Bodenart und allen 
pay Elis ay Induſtrien vertraut, etwaś polniſch fprechenb. Dera 
ſelbe hat bereits große Betriebe mit Erfolg geleitet: Ky 
2. für einen verh. evgl. Beamten, 45 Jahre alt, ohne Familie, 
auf größerem Gute bewährt, beherrſcht die polniſche Sprache in Wort 
und Schrift. SSR: 
3. für einen verh. Beamten, 54 Jahre alt, ohne Familie, ſehr rüſtig 
geeignet zur Bewiriſchaftung eines Nebengutes oder als Hoſperwalter 
auf größerem Gute. Beherrſcht die polniſche Sprache in und 
Schrift, in letzter Stellung (1600 Morgen) 12 Jahre. 
j Wirtin, Mitte dreißig, die außer Küche au 


ernannte. 


4 
HTE SZOT 9 


Huf, und Drahtnägel, 


= 
ED 
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Bekanntmachung. 


Vielen Wünſchen aus Züchterkreiſen Rechnung tragend, veranſtaltet die Wielkopolska Izba Rolnicza 


am Mittwoch, dem 28. November 1923, in Poznan 
i Die 
IX. Pferdeausſtellung, verbunden mit Verſteigerung. 


Zur Anmeldung werden zugelaſſen etwa Zjährige und ältere Hengſte des Vollblutes, Halbblutes und Kalt- 
blutes, ſowie Reit⸗ und Wagenpferde. Auf Wunſch verſenden wir die näheren Auktionsbedingungen, ſowie Anmelde⸗ 
formulare. Der Anmeldung, welche ſpäteſtens bis zum 1. November 1923 erfolgen muß, ſind die 
Abſtammungsnachweiſe beizufügen. Pferde, deren Abſtammungspapiere mit der Anmeldung nicht ein⸗ 
geſandt werden, werden im Katalog als ohne Abſtammung aufgeführt. Einſchreibegebühren betragen pro Pferd 
50000 Mk. und ſind der Anmeldung gleich beizufügen. Für Pferde, die nach dem feſtgeſetzten Termine angemeldet 
we. en, ift eine fünffache Einſchreibegebühr zu entrichten. Jedes auszuſtellende Pferd muß vom Kreistierarzt unter⸗ 
ſucht und mit einer ſchriftlichen Beſcheinigung der Unterſuchung verſehen werden. Es empfiehlt ſich, Pferde, die ſich 
nicht zur Verſteigerung eignen, nicht anzumelden, da vor der Auktion die Pferde durch eine Kommiſſion beſichtigt, 
und nicht geeignete Tiere von der Verſteigerung ausgeſchloſſen werden. 

863 Wielkopolska Izba Rolnicza. 
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ählor! Der Landwichihofllihe Winterſchuluntertict 
Se An unſer e Wähler! fader in iędzydó (Birnbaum 57 


blicklichen Wirkichaftsvechäffniffe, insbeſondere durch die tägli Ró Es 
unlende Teuerung, weite Volkskreiſe geraten find und bunch bio beginnt am 3. November d. Js. mit folgenden 

auch unjete kulturellen Güter, insbeſondere unſer deulſches Schulweſen, deutſchſprachigen Kurſen: > 

in die Gefahr des Erliegens kommen, machen beſondere Maßnahmen > 23 

erforderlich. — Wir richten daher an alle unſere Volksgenoſſen, bez a) 1 Ankerkurſus an der Winterſchule. = 
ſonders aber diejenigen, welche fih noch in gejicherter Lage befinden, die Anmeldungen an den Direktor Herrn 
Bitte, durch ein Nokopfer uns die Mittel in die Hand zu geben, die v. Heymann ; g 
erforderlich ſind, um da einzugreifen, wo die Not am größten ift. = = ; ER 

Wir danken ſchon jetzt allen denen, Die ſich ein warmes Herz für b) 1 Privat⸗Oberkurſus mit dem vollſtändigen Lehr⸗ 

fo c ae Bat | ein siya Hand bewahrt Haben und bereit plan der Winterſchulen. Meldungen an den 

ind, ſich an dem Notopfer zu beteiligen. 3 } 

Wer ſchnell gibt, gibt doppelt! Der Dank des gejamfen Bauernverein in Międzychód. 
-Boltstums iff ihm gewiß. 


ie deuſſchen Senatoren und Nbgeordnelen | Die landwirtſch. Winterſchule der 
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aus Poſen, Nehegan und Pommerellen, | Wielkopolska Izba Rolnicza . 

Dr. Busse. Daczko. Graebe, Hasbach, > ; £ i E ; 

; Klinke. Moritz, Naumann. Pankratz. mit deulſcher W ką AE in Witkowo (früher Inowrocław) 
Konken: Deutſche Vereinigung im Sejm und Senat bei deutjcher | beginnt ihren diesjährigen Winterkurſus am 5, November d. 35. 


Volksbank, Bromberg, Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank (beide nebſt Wegen Platzmangel ift baldige Anmeldung erwünſcht. 898 
Filialen), Danziger Privataktienbank in Graudenz und Dirſchau, Thorner Nähere Auskunft erteilt l 
Vereinsbank, Thorn. Die Direktion der landwirtſchaftlichen Winlerſchule Wittowo. ; 
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die Agenturen der Vistula. _ 
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Durch Verfiigung des Finanzministeriums 
in Warschau vom 31. August d. J. sind wir als 
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zugelassen worden. 
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| Reifcorte, Breeches-Hosen- | Stoffe ) 


Wir emipióbiórrt zur ZYCZE ku = "RE 
als unsere 8 Spezialität: ; 
Eiserne 


| | Breittreschmaschinen, 


eigenes Fabrikat, System Jaehne, m 


$ Kugellager laufend, mit Rollenschüttler, 
jg fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


1 Häckseimasehinen 


für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb, 
2—6spännig, `- 
Gő 0 I le Í, 36—42 Touren, is 


Rübenschne:ider 


für Kraftbetrieb mit Fest- und Losscheibe, _ 
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Wagentuche, Samtcord - 
Joppen⸗, Pelzbezuge ... | € 
Mantels, Anzug: u. Kostüm- | Stol i e 


ich führe als Spezialität beste deutsche u. engl. 


Herren- und 
_ Damen-Stotfe 


sowie Futterstoffe aller Art. 
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Seren 836 M 
SQ Sie Sägemehl, Hobelſpähne, Torfmull, Laub, Heide JĄ 
kraut u. dergl. 8 kg Füllung = ca. 8 St. Brenndauer. 
In 5 Min. ift der Ofen und in 10 Min, die Stube er 2 
warm. Heizt großartig, ift ſehr prakliſch und ſparſam. i x 
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Versand unbeftindert nach allen Teilen Polens. 
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verkauf aller Bedarfsartikel für Landwirlſchaft u. Indufteie. | „ert ab-Lager lieferbar . 


Spezialität prima Oberſchleſ. Steinkohlen jeder Sortierung. "NE E d R N T R A 
Ein⸗ und Bechaujsgejelijdjaji zu Swarzędz. C 


ulica Zwierzyniecka 13. 3 
Uncut Amt Poſen 1127. Anruf Amt Swarzędz 37. e88090900900008002520020000000000000000@ 


len L. 2. Pozuan, Wjazdowa 3. Verantwortl. Redakteur: Dr. Hermann Wagner in Poznan, 
erlin SW. drauſenſtr 8/39, ck: Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt P. A 
RES ae 


